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heeo dechr! Vienndtung brinzt Bergnugen

enDer endlich Herz und Bruſt beſiegen,

 Drunm richtet ſich dem Augenmerk
Zaur Greifung der geliebten Note

Auch auf ein neues Orgel. Werk.

lül— Kyevnd warlich man muß zuaeſtehen,

Soz wie Du nn  ctz gernacht,44244 A 44í 2
Daß nichts am ganzen Werr verſehen,

—S—Sind nicht zu groß und nicht zu klein,
Ein Purpur welcher ſie umgeben,

Schließt Sie mif holden Flugeln ein.

Ener heitre Glanz der Eymbel Sterne,

Dem nichts an Pracht und Reitz gebricht
Dringt zartlich ruhrend durch die Ferne

Dem Orgnaſtiſten ins Gencht.
Der Balge Auf und RNiederwallen

Nimmt die entzückten Sinne ein,
Und wenn ſie ſteigen, wenn ſie fallen;

Will Amor ſelbſt Calcante ſeyn:



cMlur: was nur kunſtliches zu nennen,

Was nur in gluckliches Geſchick
Natur und Fleiß verfertgen konnen

Trift man an dieſem Meiſter Stuck.
Die Claves, deren holdes Streicheln

In dem geliebten ManualDes Herzens iuſſe Regung ſchmeicheln e

Entzucken es nehnt dem Pedal.
ue
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Wedoch! was nutzt der bloſſe Schimmer

Der nicht auf wahren Nutzen zielt?
Kein Thon bleibt rein, und ſteyet immer

Bevor er iatſam ausaewielt.
Das ſchonſte Werk verdirbt um Skalibe,

Wenn nicht des Kunſtlers muntrer Fleiß
Es vor der Faulniß wilden Raube

UndNoſte zu venvahren wein·
e r

rum laß nun Deinen Fleiß ſich uben,

Nimm Deine Orgel wohl in Acht.
Geehrter Freund,voie Deinen Trieben

Die ſuſſeſte Verandrung macht

Eri: vii iltill UltaereDas gan· verr volinimmig an,

Die Schmerz und Unluſt bringen kann.
Die bangen Gtunden zu beſiegen, c.5

56Wald laſſe ſich ein Moll Thon horen,

Der zartlich, weich und ruhrend klingt:

Ba mvn Duuwerkehren,
dB ſtd chdringt

ld ihn ſich
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Denn die wird unter andern allen;
Zur Harmonie die Beſte ſeyn.

c
Haald laſſe wohlgeſetzte Sachen

Jm hurtigen allegro gehn,
Die Gluth der Triebe anzurtachen,

Die durch den Kaubern Thon entſtehn.
Und macht der Laune krummes Fliegen

Die muden Siüne nicht mehr froh;
So ſpiele wechſelnd mit Vergnugen

Ein zartliches adagio
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er Wechſel mehrt den Werth der Lieder,

Die Ammuth, die ein Forte ninmt,
Erſetzet ein Piano wiederDas zartlich reitzend angeſtimmt.

Freund laß bey allen beyden Stucken

Die Proben deines Fleiſſes ſehn,
Und was am meiſten kan entzucken,

Das laß ſo gleich Da Capo gehn.

a*3o bringe denn die frohen Tage

Muſie dampft aller Soraen Plagg,
Erheitert und belebt den Sinn.

Des Himmels ſegnendes Gedeyen
Bekrone deinen treuen Fliß,

Daß er der Frucht ſich zu erfrtrun
Und ſie der Welt zu zeigen weiß.

Jas noch in Deiner Srgel fehtek; enn
Wird endlich durch die Folge Zeit

Den andern Stimmen beyarzahlet:
J* —DJch wette, daß bey vUnd treuer Liebe munten r

Schon an dem heilgen Ganſe-Feſt

Jn deinem neuen Orgel-Werke
Sich vox humana horen laßt.
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